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Einen Engel brauch ich jetzt –

der so richtig fetzt
Gemeindegottesdienst

mit Kindern

26. Sonntag
Michaelstag mit Band 
Patrozinium der Pfarre St.Michael, Schweinfurt


Der letzte Sonntag im September ist „unser“ Michaelstag. Seit Jahren feiern wir am Namenstag unserer Gemeinde ein Kinderfest. Zum Gottesdienst und der sich anschließenden Kinderfahrzeug-Segnung werden die Kommunionkinder des vergangenen Jahres, die an zwölf zurückliegenden Sonntagen Erstkommunion gefeiert haben, persönlich eingeladen. In der Regel kommen alle. 
Unsere Texte sind auf diesen Gedenktag abgestimmt, aber bestimmt lässt sich einiges davon in den Gemeinden verwenden, ganz abgesehen vom persönlichen Gebrauch. Auf die Lesung verzichten wir heute wegen der Kinder.

Engels-Rap


Einen Engel, einen Engel, Gott den brauch ich jetzt,...
http://www.evangelische-burgenland.at/Engels-Rap,Dip......doc


Kyrierufe
- Gott, du zeigst deine Nähe durch den Engel mit dem Namen Michael: Lass uns nicht an deiner Gegenwart zweifeln: Herr, erbarme dich …
- Gott, du gibst uns gute Worte durch den Engel mit dem Namen Gabriel: Schenke uns durch sie Ermunterung und Ermutigung: Christus, erbarme dich …
- Herr, du begleitest uns durch den Engel mit dem Namen Raphael: Führe uns auch durch die Irrwege unseres Lebens so, dass wir uns nicht verlieren: Herr, erbarme dich …

Statt Tagesgebet „In Gottes Hand“ (Wir beten im Wechsel):
1 Deine Hand, mein Kind, in meiner Hand. 
Wir alle sind in Gottes Hand. 
Deine Hand, mein Kind, in meiner Hand. 
Wir alle sind in Gottes Hand. 

2 Du unser lieber Gott. Dein Name ist groß unter allen Menschen.
Deine Herrlichkeit füllt den Himmel und die Erde.

1 Schon die Kleinsten singen dir. Die Kinder freuen sich über dich.
Sie sind für uns das Zeichen, dass du Hoffnung uns Menschen hast.

2 Die winzigen Finger der Kinder unter uns, der gewaltige Himmel über uns, sind das Werk deiner Hände; ein Fingerzeig genügt, und alles ist gut.

A. Mein Auge, mein Kind, in deinen Augen. Gottes Auge wacht über uns.

1 Manchmal fragen wir uns schon: Was bedeuten wir dir? Was ist an uns, dass dein Auge auf uns ruht?

2 Die Antwort liegt in den Augen der Kinder. Rein sind sie, heilig und schön.  Selbst die Engel können nicht schöner sein.

1 Du achtest auf uns, dass wir nicht verloren gehen, um der Kinder und ihrer Zukunft willen. Sie fordern uns heraus, gläubig zu sein und vertrauensvoll wie sie.

A. Deine Füße, mein Kind, neben meinen Füßen. Gott begleitet uns.

2 Du gibst alles, was ist, in unsere Verantwortung. Das Große und das Kleine, selbst noch Hund und Katze  sind Zeichen deiner Nähe.

1 Besonders dann die Pflanzen und Tiere, der Zaunkönig und der Elefant. Sie sagen uns: Du bist wunderbar.

2 Und doch liebst du uns Menschen am meisten von allem, was du gemacht hast. Wegen der Kinder umgibst du uns mit Liebe, Güte und Erbarmen. 

A. Dein Leben, mein Kind, mit meinem Leben, Gott hält uns fest.

1 Gott, wir alle sind in deiner Hand: Mit Füßen, Augen, Herz und Hand. Geleite uns durch unser Land in dein Reich.

A. Gott, wir alle sind in deiner Hand: Mit Füßen, Augen, Herz und Hand. Geleite uns durch unser Land in dein Reich. Amen. 

Evangelium (Lk 16,19 ff)
Jesus erzählte den Menschen auch diese Geschichte: Es war einmal ein reicher Mann, der sich in Purpur und feines Leinen kleidete und Tag für Tag herrlich und in Freuden lebte. Vor der Tür des Reichen aber lag ein armer Mann namens Lazarus, dessen Leib voller Geschwüre war. Er hätte gern seinen Hunger mit dem gestillt, was vom Tisch des Reichen herunter fiel. Stattdessen kamen die Hunde und leckten an seinen Geschwüren.
Als nun der Arme starb, wurde er von den Engeln in Abrahams Schoß getragen. Auch der Reiche starb und wurde begraben. In der Unterwelt, wo er qualvolle Schmerzen litt, blickte er auf und sah von weitem Abraham, und Lazarus in seinem Schoß. Da rief er: Vater Abraham, hab Erbarmen mit mir, und schick Lazarus zu mir; er soll wenigstens die Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen und mir die Zunge kühlen, denn ich leide große Qual in diesem Feuer. Abraham erwiderte: Mein Kind, denk daran, dass du schon zu Lebzeiten deinen Anteil am Guten erhalten hast, Lazarus aber nur Schlechtes. Jetzt wird er dafür getröstet, du aber musst leiden. Außerdem ist zwischen uns und euch ein tiefer, unüberwindlicher Abgrund, so dass niemand von hier zu euch oder von dort zu uns kommen kann, selbst wenn er wollte.
Da sagte der Reiche: Dann bitte ich dich, Vater, schick ihn in das Haus meines Vaters! Denn ich habe noch fünf Brüder. Er soll sie warnen, damit nicht auch sie an diesen Ort der Qual kommen. Abraham aber sagte: Sie haben Mose und die Propheten, auf die sollen sie hören. Er erwiderte: Nein, Vater Abraham, nur wenn einer von den Toten zu ihnen kommt, werden sie umkehren. Darauf sagte Abraham: Wenn sie auf Mose und die Propheten nicht hören, werden sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer von den Toten aufersteht.

Predigt, siehe unten

Fürbitten
Der Engel des Herr beschirmt alle, die Gott ehren. Er befreit sie, so beten wir im Psalm (34). Deswegen bitten wir
• um einen Engel, der uns den Weg des Lebens zeigt und mit uns geht: Herr, hilf uns …
• um einen Engel für unsere Kinder, der sie unbesorgt gehen und ohne Angst schlafen lässt: Herr, hilf uns …
• um einen Engel für die Heranwachsenden, der sie weder in Alltäglichkeiten noch in Süchten untergehen lässt: Herr, hilf uns …
• um einen Engel für uns alle, der uns zeigt, dass wir für andere Menschen selber gute Engel sein können: Herr, hilf uns …
• um einen Engel, der unsere Sterbenden durch das dunkle Tor des Todes in das neue Leben begleitet: Herr, hilf uns …
Herr, umgebe uns und alle, für die wir gebetet haben wie ein schützendes Flügelpaar. Amen.


Gabengebet
Gott, unsere Bitten sollen uns und unsere Welt verändern. Angesichts von Brot und Wein auf dem Altar erinnere uns daran, dass wir verantwortlich sind für das, was auf unseren Tisch kommt, wie für das, was andere zum Leben nötig haben. Amen.


Meditation
Ein Engel 
ist wie die Hand Gottes; er zeigt den Weg.
Ein Engel 
ist wie der Mund Gottes: er spricht gute Worte.
Ein Engel 
ist wie der Arm Gottes: er beschützt.
Ein Engel 
ist wie der Fuß Gottes: er begleitet.
Ein Engel
ist wie der Beistand Gottes: er macht Mut.
Ein Engel
ist wie ein Auftrag Gottes: anderen zu helfen,
sie zu schützen, zu verteidigen und zu bewahren.
Ein Engel
ist wie ein Lied Gottes: er hilft,
die Welt schön zu finden
und das Leben leicht zu nehmen.
Ein Engel
ist wie die Freude Gottes: er zaubert
noch in schweren Stunden ein Lachen in’s Gesicht.
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Segensworte 
•
Wir wünschen uns, dass jedes Kind auf der Erde einen Grund zum Lachen hat. 
•
Wir wünschen uns, dass alle einen Engel an der Seite haben, der sie beschützt.
•
Wir wünschen uns, dass jeder Mensch auf der Erde Freunde hat. 
•
Wir wünschen uns, dass jedes Volk auf der Erde Friede hat. Erst dann ist unsere Welt 
wirklich voll des Segens.
•
Wir wünschen uns das so lange, bis sich diese Wünsche erfüllen.
•
Das alles und noch mehr im Namen des Vaters …

+++++++++++++++++++++++++++++++



Predigt:
Die Welt bewegen

Die Armen haben keine Flügel und einige sind wie der Rauch, der aus dem Meiler steigt. Die Menschen sehen ihnen nach, aber der Wind verweht sie. Einige sind wie das Holz, das dort unter der Erde glüht. Sie werden Kohle und sie bewegen die Welt. (Ernst Wiechert +1950)

Merkwürdig, dass mir ausgerechnet dieses Wort von Ernst Wiechert, des unerschrockenen Kämpfers für Gerechtigkeit, zur Lazarusgeschichte eingefallen ist. Kein Wunder auch, wenn noch immer das Leben der armen Leute von der Großmut und den Almosen der Reichen abhängt. Die Brosamen der Reichen, das Almosen ist von der Solidarität mindestens genau so weit entfernt, wie die Hartz-IV-Bürokratie von der Gerechtigkeit. Lassen wir uns vom Gleichnis Jesu nicht in eine falsche Richtung bringen: Es geht nicht um das, was vom Tisch der Reichen fällt. Es geht um jene Gerechtigkeit, die jedem das gönnt und gibt, was er zu Leben nötig hat.

Johannes XXIII. waren in seiner Zeit drei große Themen wichtig: die Öffnung zur heutigen Welt, die Einheit der Christen, die Kirche der Armen. Mit allen drei Themen ist die Kirche nach dem Konzil immer noch nicht vorwärts gekommen, am wenigsten mit der Kirche der Armen. Die Solidarität gehört in das Eigentliche unseres Glaubens hinein; ist sozusagen eines der wesentlichen Erkennungsmerkmale. Für die ersten Christen war diese Solidarität eine Selbstverständlich. Zu dieser Selbstverständlichkeit mussten in der Folge Armutsbewegungen, aus dem Geist des Evangeliums entstanden wie die des Franz von Assisi, eine reiche Kirche zurechtweisen. 

Solidarität und Liebe bestehen nicht etwa darin, dass wir auf das Schicksal des Reichen Mannes, er bleibt übrigens ohne Namen, in der Lazarusgeschichte starren. Liebe und Solidarität bestehen in der Gefährtenschaft für die Schwachen und Armen. Das hat nicht nur mit Geld zu tun. Es bedeutet schon viel, dem Schwachen eine Stimme zu geben oder dem Armen vor der Schranke einer Behörde einen Namen und damit eine Würde. 

Eines macht das Gleichnis deutlich: Es gibt immer ganz konkrete Situationen, in denen wir gefragt sind. Wer nur von Obdachlosen, Flutopfern oder Schwachen spricht, bleibt im Anonymen. Gott hat stets einen ganz bestimmten Menschen im Augen, der zu meinem Nächsten wird. Die Konsequenz daraus für die Seelsorge wie für jeden und jede unter uns: Es gibt keine genormten Klassen von Menschen, die unsere Hilfe und unseren Gerechtigkeitssinn brauchen. Es ist immer der Mensch, der gerade jetzt mich braucht. Das kann durchaus der Reiche aus dem Evangelium sein, der von uns ein kritisches Wort erwarten darf. 

Eines bleibt sicher, und soviel für heute (mit Rücksicht auf unsere Kinder): Am Ende unseres Lebens werden wir nicht nach dem Grad unserer Weihe, nach dem akademischen Abschluss gefragt, erst recht nicht nach der langen Liste unserer religiösen Übungen und schon gar nicht nach dem letzten Kontoauszug unserer Bank. Wir werden gefragt, was wir einem der Geringsten unserer Schwestern und Brüder getan haben.

©Roland Breitenbach
Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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